
Schwierigkeit den Üorha‘ng, den die exegetischen Reterate halb des Schrifivérständnisses zwischen de fde und theo-
öffneten, nıcht wıieder fallen lassen. Spateren Arbeıten logıice cCertum
aber kann nıcht ErSPaAart werden, über die Ausblicke hın- Eınen bevorzugten Platz im Bemühen den Sınn
aUus die fundamentaltheologischen und dogmatischen Leh- einer Schriftstelle hat das bısherige Verständnis iın der
TenNn über die Kirche und die Tradition befragen. Kırche. Damıt aber ISt die rage nach der Tradıtion selbst
arl Schwerdt SC} stellte die konkrete Frage Wıe sieht aufgeworten als ıne rage nach dem wahren Schriftsinn.
der Schriftbeweis ın den marıanıs  en Lehrschreiben der Sıe tragt 1n sıch die unverkennbare Mahnung Z VOotT-
Papste 2us” Zu vier marıologischen Themen haben WIr sıcht 1m Forschen, da wenıgstens 1n vereinzelten Fällen die
einen solchen, ZUT Lehre VO  e der Immaculata Concepti10, 1n der Kirche geltende Traditionslinie EeErst VO Endpunktder Assumpti10, der Mediatıo gratiarum und der Regalı-
LAas Eıne Analyse ergab 1ın Verbindung mi1t den grund- der Lehrentfaltung untrüglıch testgestellt werden kann.

Wır werden damit VO  ; selbst Z Vergleich mMIi1It densätzliıchen Lehräußerungen über die Schriftverwendung: exegetischen ErgebnissenFEs 1St keine NEU: Erkenntnis, dafß die kirchliche Iradı-
t1on (im weıiten Sınne des Wortes genommen) und das Eın weıteres MIt oröfßter pannung erwartefies dogma-
kirchliche Lehramt das wahre Verständnis mehrerer tisches Reterat mufßte austallen, weıl der Reterent Prot.

Schmaus ZAU Tagung nıcht kommen konnte.Schriftstellen YST sıchern.
Dıiıe Explikation erfolgt durchweg S da{fß ZUerstit MI1 Vergleicht INa  - die Ergebnisse der dogmatischen Reterate

Hılte des Väterverständnıisses USW. ıne allgemeıinere MIt den exegetischen, wiırd der Umtang der noch
leistenden Arbeit ohne weıteres schon AaUusSs dieser Skizzemarıologische Wahrheit als Schriftwahrheit erkannt wird,
deutlich. Daf(ß noch viele bedeutsame Einzelheiten undWOTAaUsSs siıch dann durch Schlufßfolgerung die besondere

Lehre herausschälen äßt Grundsätze 1ın den Reteraten vorgetragen und 1ın den
Aussprachen hervorgehoben wurden, braucht nıcht eigensIn der rage nach der Verbindlichkeit der päpstlichen

Schriftverwendung MUu die autorıitatıve VOon der diszıplı- SCSAHT werden. 1ne Veröftentlichung der vollständi-
SCH Reterate, die für ein Thema Ziemer) angekündigtnaren und der wissenschaftlichen abgehoben werden; da- und für andere beabsıchtigt 1St, wıird ErSst den vollen FEın-für o1bt Kriterien.

Die dogmatischen Sıcherheitsgrade bewegen sıch inner- blick geben.

Fragen des sozıalen, wirtschaftlichen un politischen Lebens
wird sicher nıemals ex1istieren („Biologie Social“,Der Hungér in der Welt
VO  $ „Theorie Generale de 1a Population“, Presse Uni1-

Verbreitung un Ursache versitaire de France, Parıs Wohl esteht ZUXY eıit
ein Problem der Verteilung sowohl der Menschen W1e der

ach dem Ende Ma1ı dieses Jahres veröftentlichten Jahr- Guüter iın einzelnen Ländern WwW1e aut der Erde insgesamt,buch der Vereinten Natıonen für 1956 leben gegenwärtig das vielfältige Ursachen und Gründe hat Man kann ‚—
Z Milliarden Menschen aut der Welt Diese Zahl C1- SCI), diese Probleme cejen VOoNnNn den einzelnen Regierungenhöhrt sıch jährlich rund Miıllionen. Den oröfßten lösen. Wenn sS1Ee 1aber allein MI1t ıhnen nıcht tfertig werden,
Bevölkerungszuwachs verzel  nen die lateinamerıikanı- haben die anderen Völker die Pflicht, iıhnen Hiılte
schen Länder, während die Mehrzahl der Erdbevölkerung kommen‘ Eıine solche Sıtuation lıegt tatsächlich für viele
1n Asıen ebt 1,451 Milliarden; jahrlicher Zu- Länder AT Da S1e 1n fast allen Fällen nıcht annähernd
wachs Millionen). ach den Untersuchungen der Be- behoben, Ja kaum ANSESANZCH ISt, lıegt daran, da{fß ohl
völkerungskommissıon der siınd heute dıe volkreich- dauernd VO  > einer Solidarıität der Völker gesprochen
sten Länder Rotchina (582,6 Millionen), Indien (381 wiırd, S1e aber 1n Wirklichkeit nıcht verwirklicht IS VDen-
Mill.), Sow jetunıon USA (168), apan (90); Pa- noch 1St der Weg ıhr unaufhaltsam, WwWenn die Welt
kistan (83) und Indonesien (82). : Sollte die derzeıtige weıterhin 1ın Frieden und Ordnung bestehen 111 ])as
Bevölkerungsprogression anhalten, dann werde 2000, fühlen alle, die Verantwortung Lragen. Da{fß jedoch in der
also ın noch nıcht Jahren, die Zahl der Menschen auf Praxıs ımmer noch weıtgehend C den „natiıonalen DBe-
der Erde dıe 5-Milliarden-Grenze erreicht haben langen“ der Wirtschaft und Politik festgehalten und
Zahlen ..  ber die „Erdbevölkerung“ besagen sıch nıcht selten VO „Verteilen“ gyesprochen wird, scheint die Ver-
1e] Sıe haben sıch lediglıch intormatıven Wert, MULUNg Sauvys bestätigen, da{fß ein seinem Einflufß
W1e Jange eIit der Fall WAalL. Sıe können auch Neu- ach bedeutender Teıl der Weltbevölkerung VOL der kom-
yjerde befriedigen. Sıe tun das auch heute noch W C1111- menden Einheit der Menschen Furcht empfindet.
yleich S1e heute me1lst entweder 1ın den Rahmen der Be- Die Herder-Korrespondenz hat über das Verhältnis der
völkerungsentwicklung bzw -zunahme vestellt oder in westlichen Völker den unterentwickelten Ländern
Beziehung DSESELIZL werden den vorhandenen Nah- 7zweımal berichtet (vgl ]hg.; 323; Jhg., 376)

Aus den Berichten wurde deutlich, da{ß e1n Teil der be-rungsquellen und Arbeitsmöglichkeiten. Dadurch wird
sehr häufig A4US der „Zahl der Erdbevölkerung“ ein „DPro- sıtzenden Völker helten bereit iste auch wenn diese
blem der Erdbevölkerung“ oder eiIn „Problem der ber- Hılte echte Opfer bedeuten, jedoch eın anderer Teıil der

„Besitzenden“, und das 1sSt der weıitaus zrößte Teıl, diesevölkerung der Erde“ gemacht. Altfred SauVy, der ehe-
malige Direktor der Bevölkerungskommuissıon der Hılte ablehnt, iındem „Hiılfen“ vorschlägt, die in Wirk-
hat dazu erklärt: eın solches Problem eXIstiert nıcht und ıchkeit keine sind und TE dazu dıenen, die derzeit1g
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herrschenden wirtschaftlichen Machtverhältnisse auf der auch leitenden Stellungen, empfinden die (ideologi-Welt aufrechtzuerhalten. schen) Auseinandersetzungen anders als die westliche
Wie sıch der einzelne bzw. ein olk gegenüber den drän- Welt weil] S1C VO  } iıhren wirtschaftlichen und soz1alen
genden Sozialproblemen i der Welt verhält, hängt VvVon Nöten und Aufgaben derart Anspruch S  MM sind
Entscheidungen ab, die getroffen SCINn INUSSCH, ehe gehan- da{ß politisch-ıdeologische Überlegungen VOTeEeTrST den
delt werden kann. Sıe sind vorpolitischer Art und Er- Hıntergrund treten Unsere polıtıschen Ideale VO  3 rel-
gyebnisse ethisch moralıscher Überzeugungen und damıt heit echt und Demokratie sınd für die hungernden und

Wasphilosophischer bzw relıg1öser Observanz Sıe schlagen obdachlosen Menschen Asıens AI keine Begriffe
sıch nıeder den Aktionen auf allen den Sektoren, SIC interesSs1ie: sec1 vielmehr alleın, ob S1C ein Dach über
die MIiIt den Fragen der direkten und indirekten Verte1i- dem Kopf und hätten
lung eLtwaıas tun haben, also auf die Bevölkerungs- FEs esteht keıin Zweiıtel da{fß Hungerepidemien der
polıtik Wanderungspolitik Ernährungs- Wirtschafts- Welr keine NEU Erscheinung sind John Boyd OUrr, der
und Kulturpolitik Ja S$1e schlagen siıch auch nıeder den Präsıdent der Ernährungskommission der des-
CIn wıssenschaftlichen Untersuchungsergebnissen, die der sen Rechenschaftsbericht The Whıite Man’s Dilemma
Politik die Tatbestände aufzeigen Und WAar dadurch auch Deutschland ekannt wurde JE Werden 11UT die
dafß SIC die Tatbestände begründen suchen oder DPro-- Reichen satt?“ Düsseldorf un Protfessor Frıtz
NOSCH über die weıtere Entwicklung stellen, W asSs INITt Baade, der Leıiter des Instıtuts tür Weltwirtschaft der
ihren Aufgaben gehört Die Vorentscheidungen schlagen Universität je] (in Welternährungswirtschaft ROo-
siıch also dann nieder, W CI diese Wissenschaften wohlts Deutsche Enzyklopädıie, Hamburg bieten
den Bereich der reinen Empirıe verlassen Woraus ersicht- dafür ausreichende Beispiele Denn schon kämpf-
lıch IST, daß S1IC alle, VO  } der Demographie bis Zur Welt- dieten die Menschen ausreichende Nahrung weıl
ernährungswirtschaft nıcht » voraussetzungslose Wiıssen- Bevölkerung VO  — jeher die Tendenz hatte, sıch schneller
schaften sınd sondern eNgSsteEr Wechselbeziehung vermehren, als die Erzeugung VO  - Nahrungsmitteln
philosophischen und theologischen Wahrheiten DOS1U1LV anstıeg (Boyd Orr) Es esteht auch kein Zweitel da{fß
oder NCZAaLLV stehen Aus diesem Grunde darf und der chronische Hunger nıcht erst SEIT heute der Welt
annn der Anthropologe und Theologe allen diesen Hra- errscht Neu 1STt NUTL, daß WITLr ihn als solchen erkennen
ZCH heute nıcht mehr ASSlV, gleichgültig gegenüber- und damıt auch die Lage sind ıh bekämp-
stehen:; VOT allem auch deshalb nıcht weıl derartıge W15- fen Das 1ST das Verdienst der modernen Ernährungs-
senschaftliche Ergebnisse heute durch Presse und Funk wissenschaft Diıiese Wissenschaft 1STt eLtw2 hundert Jahre

dem Vorzeichen der Jeweıils getroffenen Vorent- alt Brugarola hat iıhre Ergebnisse dargestellt und ihre
scheidung popularıisierter Orm die Massen herange- Bedeutung tür die heutige ınternationale Sozialpolitik
tragen werden, wodurch häufig SG yefährliche und Ver- gewürdigt Pueblos hartos pueblos hambrientos
derbliche Meinungsbildung betrieben wird. Fomento Socıial“ Oktober/Dezember 1956 407 bis
Das 1SEtder Grund, weshalb die Herder-Korrespondenz 414) Wır können heute 30 Wır W155SCH, welche Ener-

mehreren zwanglos folgenden Beiträgen über die S1- Z1EMENSC (quantıtatıver Aspekt) e1in Mensch nach Alter
uatıon der internationalen Sozialpolitik berichten wird und Arbeitsleistung ZU Leben benötigt un: WITL WISSCH,
Als Unterlagen hierzu dienen uns die Arbeiten des NSern WI1IEC sıch 1Ne ausreichende Ernährung usammenSset7z:
Lesern bekannten spanischen Soziologen Martin Bruga- mMu (qualitativer Aspekt) ferner autf welche Erganzungs-
rola 5 ] VO Madrider Studienzentrum für Soziale Fra- stoffe ( Viıtamıiıne, Mineralien USW.) der menschliche KOr-
ZCN, „Fomento Socijal“, der Nserecs Wıssens als erster auf pCI aNngEW1LCSCH 1ST WEeNnn keinen Störungen kommen
katholischer Seite den Fragenkomplex aufge- oll In dem mengenmäßigen Mınımum VO  — täglıch 272700
arbeitet hat Der folgende Bericht 1ST 1Ne Bestandsaut- kal PTIO Person iIinussen miıindestens tierisches Eiweiß
nahme über den Hunger ı der Welt enthalten SCiIN

Dıie Food 2n Agricultural Organızatıion FAO), die Hr-
Hunger un Ernährung ährungssektion der Vereıinten Natıonen, hat auf Grund

Der unger wırd dann internationalen Pro- umfangreicher Untersuchungen allen Ländern der Erde
blem, WEenNn sehr viele Menschen nıcht ausreichend un folgende unerlä{ßlichen Kalorıienmengen errechnet FKın
richtig ernährt werden können Ordnung und soz1aler Mann VO  n kg benötigt nach seiner körperlichen
Friede, die iNNeTeE Stabilitiät sind bei Ländern, die Tätigkeit 7wiıischen 7500 und 4500 Kalorijen tägliıch Für

1ne Frau VO  } 56 kg beträgt die entsprechende 7ZahlHunger leiden, gefährdet Im Zeitalter der nNg|
werdenden Welt bedeuten solche potentiellen oder fak- —_ Allein dem quantıtatıven Gesichts-
tischen Unruheherde auch C1INeE Getfahr tür die übrigen punkt der täglıch notwendigen Kalorienmenge steht fest

daß VOT dem Zweıten Weltkrieg mindestens die HiälfteVölker der Erde Das gılt cselbst für die ommunıiıstischen
Staaten Der gutgenährte, Bürger der westlichen der Erdbevölkerung nıcht über das Mınımum VO  3 27200
Staaten kann sich jedoch aum vorstellen, welche psycho- kal taglıch verfügte, und NUur C111 Drittel mehr als 2750
logischen Auswirkungen der Hunger auf die VO  } ıhm be- kal hatte Aus den Zahlen, die Boyd Orr veröffentlicht
herrschten Völker hat Ernst Boerlın stellt Rahmen hat, geht eindeutig hervor, daß sıch die Lage nach dem
S$C1NES Berichtes über den Kongreß der Interparlamentarıi- Zweıten Weltkrieg noch verschlechtert hat (Baade be-
schen Union, Dezember 1956, Bangkok (ın Neue urteilt die Lage ein n ylaubt aber auch
Zürcher Zeitung“ 18 12 56) fest daflß alle die nNnier- da{fß fast dıe Hiäilfte der Menschen mengenmälig schlecht
natiıonalen politischen Fragen; die den Westen nach den ernährt 1st.) Brugarola 1SE MIC der Mehrzahl der Er-
Ungarn- und Suezereignissen tief bewegten, für die AaS1atı- nährungswissenschaftler überzeugt dafß ge  NWartıg Jähr-
schen Völker ZWEILFANg1S siınd Asıatische Menschen, liıch 0 —A Millionen Menschen Hunger sterben Dıe

489



—Hauptgebiete des Hungers lıegen heute in Asıen, VOT /n Prod. *9 Bev. / Prod. / Bev
allem ın Fernost, WO 90 0/9 aller Menschen hungern, ın

Fernost einschl. ndıen) 35,3 55,0 20 54,5Afrika, San seiner Gesamtheit eın Kontinent hungriger Europa Z7 5 190 23,5 18,0
Völker“, und in Amerika, der Hunger keineswegs auf Naher Osten 4,1 545 4, o o
die hispanıschen Völker allein beschränkt 1St, W CI auch Afriıka 4 y 6,5 4, 7 ,0

Lateinamerika 97 6! 110:0 Qhier sein eigentliches Verbreitungsgebiet lıegt W €e1
USA/Kanada 16,9 73 ZZ6 /Drittel aller Süd- un Mittelamerikaner leben un se1- Ozeanıen Z 0,5 u

ner Herrschaft, das sınd mehr als Millionen Menschen. 2,
Auch Kuropa kennt Hungergebiete, 1n Spanıen, Süd- Danach 1STt die Lage 1m Nahen und Fernen Osten
italien, Griechenland, Teijlen Frankreichs, Ja selbst Eng- bedrohlichsten. Am günstigten 1St die der Vereinigten
lands, W1e Boyd Orr nachgewı1esen hat Staaten und Kanadas, nıcht viel schlechter stehen sich

Argentinıen, Australien und Neuseeland. 1ne weıtere
Der „weiße Hunger“ UÜbersicht ze1gt die ungleiche Verteilung der Ernährung

Der Direktor der FAO, der Brasılianer Josue de (ZastkO, (an and der täglıchen Kalorıienmenge Je Einwohner ın
hat 1n seınem erühmt gewordenen Werk „Ihe den Jahren 1934—1938):

Bev. 1936Geography of World Hunger“” Boston auf 7wel Kalorien Länder
ın 1ll.verschiedene Formen VO  e} Hunger hingewıesen. Früher Weniger als 7000 Korea; I'ran; Irak, Jordanien, Sal-

verstand 11a  - Hunger das Fehlen VO  e ausreichen- vador, Mexıko, Kolumbien 728
der Nahrung. Eın Hungertoter WTr eın Opfter des Hun- Von 2000 bıs 2AO) Formosa, Ceylon, Indien, Sı1am,
SCIS durch Entkräftung. Heute versteht INa auf Grund Indochina, Java, Philippinen,

Ägypten, Honduras, Costa Rıca,der modernen Forschungsergebnisse Hunger auch Dominikanische Republik, Peru 510,4das Fehlen ausreichender Proteinverbindungen SOWI1Ee Von 7700 bıs 2400 Cypern, Japan, China, Burma,
eines oder mehrerer der Ergänzungsstoffe, die für Syrıen, Malaya, Algerien, Ken1a,
dauernde Gesundheit unerlä{ßlich sind. Fehlt einer dieser Uganda, Madagaska

Puerto Rıco 5 Südafrıka,
591,4Ergänzungstofie auf die Dauer, stirbt der Mensch Von 2400 bıs 2600frühzeınt1g. In diesem Sınne schätzt INa  ; die Zahl der Griechenland, Portugal, Mandschu-

rel, Marokko, Palästina, Tunesıen,
107;9Unterernährten OC dem Zweıten Weltkrieg auftf Wwe1 Brasıilien, Chile

Drittel der Erdbevölkerung. ach dem Krıeg hat sıch Von 2600 bıs 2800 Tschechoslowake:i; Spanıen, Italien,
auch hıer die Lage weıter verschlechtert. Boyd Orr xibt Polen, Tüuürkei 7

Von 7800 bıs 2000 Island, Finnland, Deutschland,
allein die Zahl der nıcht ausreichend mıt Eiweißstoffen Holland, Osterreich, Belgien, Jugo-
Beköstigten MIt 0/9 der Erdbevölkerung Andere slawıen, Rumänıen, Bulgarıen, Un-

Zarn, Cuba, Paraguay,amerikanısche Untersuchungen gehen bıs 85 0/9.
Uruguay 3296Der totale oder oftene Hunger, dessen Ende Tod durch Von 3000 bıs 3700 Kanada, rland, England, Norwe-

Erschöpfung 1St, 1St heute auf ein1ge Elendsgebiete, aller- SCIL, Schweden, Schweıiz, Frank-
reich, Australıen 124,1dings VO  E tast kontinentalen Ausmaßen, begrenzt. ahe-

ber 3700 USA,; Dänemark, Argentinıen, Neu-unıversal, VO  a den wenıgen hochzivilisıerten Völkern ceeland 143,6
des estens abgesehen, die sıch treilich auch einse1t1g CI-

nähren, ohne da{fß dazu Zwang vorläge, 1St hingegen die Diese Rangordnung oilt auch heute noch mM1t dem Unter-
versteckte OoOrm des „weißen“ Hungers, Mängel 1n der
Zusammenstellung der Nahrung MI1t der Folge aller mOÖg- schied, da{ß die Bevölkerungen einzelner Staaten des j

w jetischen Machtbereichs niedriger einzustufen: sind (Vgl.liıchen Krankheıten, verbreitet. Herder-Korrespondenz 1n 259)
Dıie Verteilung Unterschiede ım Volkseinkommen

Warum leiden heute mehr als WEe1 Drittel] aller Menschen Der unterschiedlichen Ernährungslage entsprechen dıe
den vielfältigen Formen des oftenen und VOI - Volkseinkommen iın den verschiedenen Ländern (vgl

steckten Hungers? Brugarola ANLWOrtet weıl Z7Uum1n- Herder-Korrespondenz Soz10gr Beilage Nr Z Jhg.,
dest 1mMm gegenwärtigen Zeitpunkt die Guüter der Erde nach 360) 1950 erreichte das Volkseinkommen 1n den
ungleich verteilt sind. „Man hat errechnet, da{ß 35 0/9 der Vereinigten Staaten 250 Milliarden Dollar, das aller
Erdbevölkerung 80 9/0 der Güter der Erde verzehren, westeuropäischer Länder stieg auf 150 Milliarden
während sıch 0/9 mı1t dem KRest VO  - 0/9 der Ertrage Dıiıe beiden Volkseinkommen der westlichen Welt
begnügen müuüssen.“ Boyd Orr Ssagt dazu: „Der Grund

INunfmal höher als die Volkseinkommen samt-
dafür lıegt darın, daß, mındestens 1n nNnNeueTer Zeıt, die

liıcher unterentwickelten Länder USaMMMeEN. Weıt mehrNahrungsmittelproduktion nıemals auf volle Touren
bracht worden 1St In der westlichen Zivilisation 1STt bisher als eine Milliarde Menschen verfügten über nıcht mehr

als Miılliarden Dollar Jahreseinkommen. Nach dendas Ziel nıcht die ZUur Deckung des menschlichen Bedarts
benötigte Menge SCWESCI, sondern die enge, die MIt Berechnungen der konnte iNanl 1mM Jahre 1950 vier
Gewınn verkauft werden kann.“ Gruppen VO  e} Ländern, M Volkseinkommen,

unterscheiden. Zur ersten ruppe yvehörten die Ver-Die (süter der Erde verteilen sich unterschiedlich auf die
verschiedenen Länder. Weder Amerika noch Kuropa ein1gten Staaten m1t einem Jahreseinkommen PTO Kopf
brauchten sich ıhre wirtschaftliche Zukunft SOTSCIL. VO  a} 1500 Dollar. Es rolgen Australien (879), Neuseeland
Brugarola &1Dt folgenden Überblick über den Anteil der (876), Kanada (CSZ0) Dänemark (789), Schweden (780),
verschiedenen Gebiete der Erde der Weltlandwirtschaft England 7zwischen 500 und 600 Dollar hatten

Norwegen und die Mehrzahl der übrıgen westeuropäa-und Weltbevölkerung:
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ischen Länder. Zur zweıten ruppe gehörten die mittel- Dıie nıchtmateriellen Folgen für die VO Hunger Betrof-
und osteuropälschen Länder (außer Jugoslawıen) mıiıt tenen siınd tast noch schwerwiegender. „Der unger
Einkommensspannen zwiıschen 700 und 400 Dollar. züchtet Ego1smus und verniıichtet jegliches soz1ales Emp-
Dazu kamen die günstiger gestellten Länder Südamerıikas, finden Keın be] ZersStOrt die menschliche Persönlich-
W 1€e Argentinıen, terner die Südafriıkanische Unıion keit nachhaltig W1e der Hunger, WEiiN sıch der
In der dritten Gruppe der Länder mit Einkommen talen Erschöpfung nähert.“ Der chronische Hunger oder
7zwiıischen 100 und 2700 Dollar befand sıch die Mehrzahl eiıne unzureichende Ernährung ruten Depression und
der lateinamerikanıschen Länder, W1e Chile, Kolumbien, Apathie hervor, die den Verlust jeder Aktivıtät und Inı-
Mexiko, Brasılien, Perü, und ein1ıge Miıttelmeerländer: t1atıve be]1 diesen Völkern erklären. 4S x1bt keinen ande-
Jugoslawien, Griechenland, Türkei, Ägypten Zu dieser TEeCN Grund tür den chinesischen Konformismus, den Ha-

talısmus der untftfersten iındischen Kasten und die alarmıe-Gruppe zählt auch apan Die vierte Gruppe
faßte damals ISS Milliarden Menschen: den ganzch rende Gleichgültigkeit in einıgen lateinamer1ikanıschen
Südosten Asıens, Indien © Pakistan ©D uch Wenn Staaten“, Sagt Brugarola. Dıe Traurigkeit 1St eın weılteres
INa  a die unterschiedliche Kaufkraft in den einzelnen Zeıichen tür Völker, die chronıschem Hunger leiden.
Ländern berücksichtigt, entspricht die Skala 1n EWa der Hunger 1St haäuflg VO  z} moralischer Verkommenheit be-
der Kalorienverteilung 1n der Welt oleitet: VO Raub, Wucher, Alkohol,; Rauschgift, Verbre-
Wiıiederum 1St auch hıer, W1€e auf dem Ernährungssektor, die chen, Kindesaussetzung, jugendlichem Vagabundentum,
Difterenz zwıschen dem Lebensstandard der Völker, VCOI- Sklaverei und Zwangsarbeıit.
glichen MIit der Vorkriegslage, orößer geworden OeZ

aller Hılten und Besserungsversuche. Das Verhältnis ZW1- Hunger UN Bevölkerungsentwicklung
schen Indien und den USA betrug 1938 15 1952 ber die Ursachen des heute 1n der Welt herrschenden
aber ZUu (Ergebnisse der Interparlamentarischen Hungers 1St vıiel geschrieben worden. Eınıige Ursachen
Unıon 1n Bangkok, ach „Neue Zürcher Zeıtung“, wirtschaftlıcher Natur wurden bereits angedeutet. Andere
5/)) Boyd Orr hat ausgerechnet, daß die Masse der wel werden spater behandelt werden. Hıer oll 1Ur auf ıne
Drittel der Weltbevölkerung ausmachenden Landbevöl- Ursache verwiesen werden, die vVvon allen Experten als
kerung über Jahreseinkommen 7zwıschen 2725 und 550 die Hauptursache angesehen wiırd: dıe schnelle Bevölke-
verfügt. „‚Schon WEeNNn iINnan das FEinkommen dieser Ur- rungsvermehrung. S1e geht gerade 1n den Ländern VOT

produzenten aut 500 1m Jahre erhöhte und dieser sıch, deren Volkswirtschaften wenıgsten entwickelt
Betrag ware nıcht gerade übertrieben hoch dann yäbe sind. Die verschiedenen Phasen des demographischen
das einen Markt VO  $ Verbrauchsgütern, dessen Kaufkraft Dramas siınd VO  a Brugarola austührlich behandelt WOTI -
dem gegenwärtigen Rüstungsmarkt ebenbürtig ware.  A  « den (in „Razon Fe“, Maı 1956; 627—642). Seine Be-

schreibung der Fakten deckt sıch MIt der Boyd OUrrs, Baa-
Eıinıge Auswirkungen des und SauVvys. Diıe tieferen Gründe für die revolu-

Brugarola hat auf ein1ıge Auswirkungen dieser unhalt- tionÄäre Entwicklung sieht Brugarola £reıilich viel
baren Kage hingewil1esen. Hunger 1n solchem Ausmafs dıfferenzierter als Orr und Baade Da jedoch die heute

anzuwendenden Hıltfen die Kenntnıis: der AÄtiologie derkann nıcht ohne Folgen aut das Wohlergehen des e1in-
zelnen wıe der Völker bleiben, die VO  - diesem Schicksal Bevölkerungsentwicklung VvOoOraussetizen, muß auf dıe
heimgesucht werden. Sıe zeigen sıch VOT allem ın der verschiedenen Begründungen kurz eingegangen werden.
hohen Kindersterblichkeit. ach Dudley tamp („Uur undevelopped World“, Lon-
Heute leben rund 900 Miıllıonen Kınder Jahren don und Walter Willcox („Studıies 1n Amerıiıcan
auf der Welt ehr als die Hilfte VO  a ihnen, über 0Ö Demography“, Ithaca 1942, beıide reteriert nach Baade)

betrug die Zeıtspanne, 1n der sıch die Menschheıit ZMiıllıonen, leben und sterben 1n Not. „Sıe haben nıemals
Milch getrunken, einen Schuh Fuß gehabt und eın erstenmal verdoppelte, 7500 Jahre, die etzte, die achte
Medikament gyesehen. Die kleinen Inder, Japaner, Ara- 1n ıhrer Geschichte, noch keine hundert Jahre (Die neuntfe

wird, W1e eingangs erwähnt, noch keine Jahre benöti1-ber, Kolumbier, Brasıilianer und Senegalesen sterben lang-
Sa dahin.“ Dıie She der Kindersterblichkeit un einem gen.) Um Christı Geburt lebten aut der Erde 700 Mil-
Jahr (auf betrug 1n Schweden Z 1n Dänemark lıonen Menschen (nach Orr) Von 1650 bıs 1756 st1eg die

Zahl VO  e 545 Miıllionen aut AD Millıonen, 1850 betrugZ iın England 51 ın Frankreich 4/, 1ın Bolivien Z 1
die Zahl KSEZ Milliarden Z8 Millıarden). Die Zah-Schwarzen Afrıka 350 1n Saıgon d3D, 1n ein1gen Städten

Brasıliens bıs 450 Im Schwarzen Afrıka sterben bıs len, sotern S1e die eit VOT dem Jahrhundert betreffen,
0/9 aller Kinder bıs ZUuU Lebensjahr. eruhen alle auf Schätzungen. Unzweıtelhaft sind wel

Ergebnisse der Bevölkerungswissenschaift, einmal, dafß dieDer hohen Kindersterblichkeit entspricht die nıedrige
Lebenserwartung der unterentwickelten Völker. Das Bevölkerungsprogression sowohl 1n den einzelnen 1 än=
durchschnittliche Lebensalter betrug in Indien und ande- dern W1e autf der Erde insgesamt unterschiedlich schnell

VvOnstatten O1INZ, zweıtens, da{ß sS1e 1m Altertum undfren Fernostländern hoch keine Jahre, 1n Ägypten 25
Jahre, erreichte in der 40, ın Belgıen 56, in Eng- Mittelalter langsam verliet.
and 60 und den USA 64 Jahre Ahnlich 1St der Unter- Dıie Demographen bezeichnen diese stationäre Phase als

die Sie dauerte bhıs Za Jahrhundert. Sıeschied 1ın den Möglichkeiten der arztlichen Hılte In den
USA kamen auf einen Arzt 8$0OO Einwohner, ın Frank- Zzeichnet sıch kurz DESAZT dadurch AauUs, da{fß viele
reich 1600, in Syrıen 5000, 1n Ceylon 000, in Marokko Menschen geboren werden un viele Menschen esterben.

00O, 1ın Franz.-Westafriıka 000, in Indien 100 000, Brugarola ckizziert die Phase WwW1€e rolgt Der m-
1n Äthiophien 175 000 Dıie Beispielreihen ließen sıch fang der Famılie wurde wen1ıger VO Wıiıllen als VO

tortführen bezüglıch Wohnung, Bekleidung und Bil- Irıeb bestimmt W as die Geburten betrifit. Anderseıts
dung. entschied die Widerstandsfähigkeıit VOT allem der Kinder
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gegenüber Umwelt und Krankheiten, wer überlebte. Diese Jetzt, gelöst von Haus und Sippe, Arbeit und Brot, die
Zahl wWwWAar gering. Die Geburten wurden nıcht kontrolliert; ihnen die Gründung Familıen gestatteten. Für diese
WeNn auch Geburtenkontrolle allen Zeiten ekannt zweıte Phase oilt Die Sterblichkeit geht rasch zurück,
WAar. Günstig für die Fortpflanzung die relig1ösen Ehe un Famiılie entziehen sıch immer stärker der Kon-
Bindungen. Ursache für die hohe Sterblichkeit WAar feh- trolle der Gesellschaft, die Fruchtbarkeit bleibt nach wıe
lende Hygiene. Man kannte keine Geburtshelfertechni- VOLT unkontrolliert.
ken, Säuglingspflege 1M modernen Sinne. Verheerend Das anderte sıch in der dritte Phase der demographischen
wirkten weiterhin Kriege, Epidemien un Hunger. Dıe Entwicklung: Die Sterbezahlen leiben niedrig, die (5e-
Familie; die damals der Fortpflanzung und Aufzucht der burtenzahlen sınken, Ja S$1e erreichen in einzelnen (west-
Kinder günstig SCSONNCN WAafr, ıldete jedoch anderseits lichen) Ländern fast die Sterbezahlen. Ehe und Familie
ein Hındernıis für die Verbreitung der Menschen. Man sind „frei“, die Fruchtbarkeit ISt jetzt kontrolliert. Dıieser
hatte viele Kınder, aber TL der alteste WAar 1n der Lage, Prozefß SetzZte 1870 iın Frankreich und den angel-
eiıne -.neue Famıulie gründen, da die wirtschaftlichen sächsischen Ländern ein Nach dem Ersten Weltkrieg, Z
Voraussetzungen der Agrargesellschaft beschränkt eıit der Weltwirtschaftskrise nach 1929, wurde der Ge-
JR M ohe Sterblichkeit un Kontrolle VO  ; Ehe un burtenrückgang „schwindelerregend“. Daß in den wWwWeSsti-
Famıilie (im Sınne der Beschränkung) bei hoher liıchen Ländern die Bevölkerungsbilanz POSItIV blieb, Jag
Geburtenzahl die retardierenden Faktoren für die Bevöl- daran, daß siıch jetzt „Ergebnisse eıner trüheren gyrößeren
kerungsentwicklung. Fruchtbarkeit auswirkten“; noch lebten un leben die

Frauen Aaus Famılien mıiıt bis 12 Kındern, die Jetzt Müuüt-
Dıiıe demographische „Explosion“ ter VO  3 hıs Kindern wurden oder sind. Dıie Entwick-

Die zweıte Phase der demographischen Entwicklung, g - lung der dritten Phase blieb bis jetzt auf die westlichen,
kennzeichnet durch hohe Geburtenzahl un nıedrige industrialisierten Völker beschränkt. Dıie Völker Asıens,
Sterbezahl seit der Mıtte des 18 Jahrhunderts, nn Bru- Afrıkas un Südamerikas leben heute hingegen ın der
gyarola das „revolutionÄärste Ereijgnis in der Geschichte der zweıten Phase »”  1e Senkung der Sterblichkeitsrate, die
Menschheit“. In dieser Phase der Entwicklung steht die ım Falle England 180 Jahre brauchte, VO  - autf 12
Mehrzahl der Völker heute. Die „Explosion“ begann iın Je Tausend zurückzugehen, erfolgt auf Grund der medi-
England und Frankreich. Englands Bevölkerung stieg zınıschen Errungenschaften bej einem Teil dieser Völker
VO  - 1600 bıs 1712 700 01010 Einwohner, VO  e=) 1801 bıs ın einem geradezu atemberaubenden Tempo Durch
1901 23,6 Miıllionen, großer Verluste durch die erfolgreiche Bekämpfung der Malarıia 1St beispiels-
Emigratıion. Frankreichs Bevölkerung wuchs 1mM gleichen weise 1ın Ceylon möglich ZSCWESCNH, in den sieben Jahren
Zeıiıtraum 11,4 Millionen. Europa zählte 1801 187 VO  a} 1945 bis 19572 die Sterblichkeitsrate voNn D auf
Miıllionen Menschen, hundert Jahre spater 400 Millionen. Je Tausend senken, 1ne Entwicklung, für die England
Hıer eine Übersicht über die Bevölkerungsentwicklung siebzig Jahre gebraucht hat“ Baade).
während der etzten 300 Jahre (ın Millionen: vgl auch Vor dem Zweiten Weltkrieg konnte na  a} drei Gruppen
Soziographische Beilage Nr 1, Jhg., nach 168) VO  3 Völkern nach ıhren Geburten unterscheiden. Die

ruppe zählte über 3() Geburten autf Tausend (1n
1650 1700 1750 1800 1850 1900 1940 1950

Nordamerika 81 143 166
einzelnen Ländern auch über 40) Zu ıhnen gehörten die

Miıttelamerika 13 Araber Algeriens un Palästinas, AÄgypten, China, In-
’ Südamerika 35 111 dien, Ceylon, Malaya, Philippinen, Formosa, Chile,

100 110 14 187 7266 401 543 559
Asıen
Europa

330 400 479 602 749 937 1186 1302
Venezuela, Mexiıko und andere Länder Lateinamerikas.

Afrika 100 98 95 95 120 157 198
Zur zweıten Gruppe 7zählten die Niederlande, Portugal,

11 Spanien, Italien, die osteuropäischen Länder, Griechen-Ozeanıen
545 6223 778 906 179 1608 2171 2400 land, Südafrika, apan, Kanada. Hıer kamen ıs 3()

Geburten auf Tausend. In der letzten Gruppe lagen die
Den entscheidenden Grund für das schnelle Anwachsen Geburtenzahlen 00 Das War der Fall in den WEeSst-

der Bevölkerung 1n der 7zweıten Phase sehen die meısten un mitteleuropäischen Ländern (einschließlich der
Forscher 1n der Zurückdrängung der Sterblichkeit durch Tschechoslowakei und Ungarn), Australien, Neuseeland,
die Errungenschaften der Medizin un Hygiene. Die Sta- Uruguay und den USA
tistiıken beweisen das etrug die Sterblichkeitsquote noch Determinısmus un Hungerbekämpfung1m Jahrhundert ın den europäıschen Ländern 230— 35
(auf Tausend), WwOomıt s1e Nur weni1g der Geburten- Die Aufstellung macht deutlich: Da, heute der Hunger
rAafe lag, f1el S1e 1n den etzten Jahren fortgesetzt herrscht, 1St der Bevölkerungszuwachs groß. Wo hıingegen
un lag schon MIZ die Jahrhundertwende zwischen dank Industrie und Wirtschaft der Lebensstandard hoch

un Z (in den europäischen Ländern). Brugarola ISt, stagnıert die Bevölkerungsentwicklung: niedrige
führt jedoch noch weıtere wichtige Gründe für die Pro- Sterbezahlen niedrige Geburtenzahlen. Die Frage
gyression a die häufig übersehen werden: die Entwicklung lautet: Handelt siıch hier ein (esetz der Bevölke-
un Verbreitung der Techniık, Wirtschaft un: Produk- rungsentwicklung? Viele Forscher und Soziologen SageN:
t1vıtÄät SOWI1e die Liberalisierung VO  - Ehe und Famılie. Die Ja, hier lıegt eın Zyklus 1 Sınne eines Gesetzes VOlL, das
Entwicklung der industriellen Arbeit un Zivıilisatıon auch für die heute hungernden Völker salt. Daher,
hat den Weg erschlossen für ausreichende Ernährung folgern S1e, mufß INa  — den Hunger der unterentwickelten

Völker stillen, s1e SAatt machen, ıhnen Lesen un Schreibenun NEeUE Arbeitsplätze. Die industrielle Revolution bil-
det eine wichtige Voraussetzung MIt für die gewaltige beibringen und die Geburtenkurve wiırd bei gleich-
Expansıon. Abhängig VO  3 ıhr 1St auch die Liberalisierung bleibender niedriger Sterblichkeit rapıde fallen: hoher

Lebensstandard, geringe Fruchtbarkeit. Auch Baade undVOIN Ehe un Famiuıulıie. Die nachgeborenen Söhne fanden
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Orr sind dieser Ans-icht. Immerhin räumt Orr ein, dafß In der vierten Phase, deren Bedeutung auch Brugarola
die „Zukunft ganz 1m Dunkeln bleibt“ Brugarola hat nicht überschätzt, denn S1e lassen sich mMi1it der zweıten, —-

sich, gestützt auf das Urteil anerkannter Demographen, plosiven“ nicht annähernd vergleichen, steigen die Gebur-
energisch jeden Determinismus der ausschließlichen tenzahlen auch ın den hochindustrialisierten Gesellschaften
Außenlenkung im Sınne der Verbrauchergesellschaft, die des estens wıieder. Das galt VO  3 8 m19 tür alle
un der Herrschaft des Konsums und Lebensstandards europäischen Länder (mıt Ausnahme VO  ; Deutschland,steht, gewandt (wıe S1e David 1esman Beispiel der Österreich, Belgien). Die Steigerung hielt bis 1947heutigen amerikanischen Gesellschaft VO eın deter- Dann f1e] die Kurve allmählich S1ie fiel nıcht in Frank-miniıstischen Standpunkt AUS glänzend beschrieben hat,
vgl die Welt der Bücher, ED, 368) Brugarola deutet reich, den Niederlanden, terner 1n den USA,; 1ın Süd-

afrıka, Kanada, Australien und Neuseeland. In den USAzumiıindest Aa w1e€e vielschichtig die Zusammenhänge erreicht s1e heute VOINN Tausend, S$1e 1St damit höher alsgerade auf diesem Felde sind, dafß die heute besten
Demographen gestehen, die Ergebnisse der Vergangenheit 1n apan und fast hoch W1e in der SowjJetunion (Sauvy;
sejen viel zZuwen1g aufgearbeıitet, als dafß INan „Gesetze“ vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 6)
tür die Zukunft aufstellen könnte. Brugarola Jeugnet Die Begründungen tür diese ewegung gehen weıt AaUuUS-

einander. Einige Experten sprechen VO:'  »3 typischen Kriegs-nıcht die hohe Bedeutung der Umwelteinflüsse tür die
Bevölkerungsentwicklung. Dıie Behauptungen ıcht und Nachkriegserscheinungen. Andere ylauben ıne
weniıger biologistischer Demographen, die technisch-indu- posıtive Auswirkung der verbesserten Wirtschaftslage in
strielle Welt vermiıindere die physisch-sexuellen Kräfte der Nachkriegszeıit. de Lestapıs 5'] spricht 1m Blick
und Triebe, kann gemeinsam MIit Landry un auVy auf die französischen Verhältnisse von einer Wiederent-
freilich nıcht nehmen. Die entscheidenden Faktoren deckung des Kindes. Die Menschen fühlen, da{fß S1e auf die
für die niedigen Geburtenraten in den industrialisierten besonderen spirituellen Fähigkeiten und Gaben des Kın-

des auf die Dauer nıcht verzichten können. uch hältLändern lıegen nach iıhm „mehr oder wenıger 1m mensch-
lıchen Wıillen begründet“. Als Hauptgrund nn ıne den Einflufß der familienfreundlichen Sozialpolitik in
hedonistische Grundhaltung, praktischen Materialismus, Frankreich aut die Geburtenentwicklung für gÜünst1g. Das
der MIt der moralisch-relig1ösen Krise der eıit einhergeht. sind 1Ur einıge Beispiele für Begründungen, die ın äÜhn-
Entscheidend daftür 1sSt nıcht der Reichtum als solcher, licher OoOrm immer wiederkehren.
sondern das Kalkül; die „Rechenhaftigkeit“ des Verstan- Gerade ’ die Ansätze einer vierten Phase der Bevölke-
des, der die Spontaneıtät un die Fähigkeit DA Engage- rungsentwicklung: niıedrige Sterbezahlen vermehrte
ment 1bbaut. DDas entspricht n  u dem, W 4S Sauvy den Geburten, macht den Trugschluß VO „gesetzmäßigen„Esprit Malthusien“ des estens NEeENNT. Die Gefahr der Zyklus“ eutlich. Immerhin beweisen se1ne Vertreter, die
Propagierung eines „Gesetzes“” der Bevölkerungsentwick- das „Gesetz“ auch auf die heute hungernden Völker -
lung“ esteht darın, daß alle die Menschen, die 1n hoch- wenden wollen, die Not der ständig wachsenden
zivilısıerten Gesellschaften leben, ZUur Annahme verführt

Massen ohne TOt beheben, da S1Ee davon überzeugtwerden, sel, da unausweichlich, 1n Ordnung, w1ie s1e
leben un w1e€e s$1e sıch praktisch gegenüber ıhrer potenti- sınd, MI1t vereinten Anstrengungen und Wıillen

musse möglich SEe1N, allen heute ebenden Menschenellen Nachkommenschaft verhalten. iıhrem Grundrecht auf Befriedigung der materiellen
Diıe Öıerte demographische Phase und geistigen Bedürfnisse verhelfen. Sie unterscheiden

sıch hıerın VO  - den Vertechtern der Geburtenkontrolle,Dabeı deutet die Wirklichkeit schon a daß das „Gesetz“
den Malthusianern, die wenıger optimistisch sind. bernıcht gültig ISt. Es z1bt heute für die Demographen auch
deren Einstellung Zur Bevölkerungsfrage soll] 1m folgen-ıne vierte Phase;, die INa  - reiliıch oft bagatellısıert, Wenn den Beitrag berichtet werden.nıcht ganz Yerschweigt.
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In Divinıtas Jhg. Heft (1957) 31—46 CHARUE, EK a L’eveque dans ”Eglise In La Documenta-

In der Zeitschrift der 1m Juni] 1956 durch Papst 1uUs X I1 erneuerten tion Catholique Jhg Nr 1251 2 Maı Sp 630—636
gibt Bea als Eröffnungs-Pontificia Accademıa Teologica Romana
ber dıe yroßen Aufgaben, die Diese beachtenswerte dogmatische Studie des Bischots VO: Namur, die auf

ansprache einen zeitgeschichtlichen Überblick
osophischen, sozıalen und politıs einer Reihe ahnlicher Versuche beruht, U, einem Aufsatz VO Rousseau
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il aber AUS ST Cjkumenischen Bewegung erwachsen OSB 1n „Irenikon“ vgl Herder-Korrespondenz 10 Jhg., 534),Anschauungen, VOTLT alle
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